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Pater Karl Kern SJ hat die Offene
Kirche St. Klara in Nürnberg auf-

gebaut und bis 2009 geleitet. Seit fast
zehn Jahren ist der Jesuit Kirchen-
rektor in der durch ihre Orchester-
messen berühmten katholischen
Innenstadtkirche St. Michael in der
Münchner Fußgängerzone. Jetzt
schaute der 70-Jährige wieder einmal
in Nürnberg vorbei. Zeit für ein Ge-
spräch über Gott und die Welt.

Pater Kern, in Nürnberg haben Sie in
St.Klara ein spirituelles Angebot für Men-
schen gemacht, die der Amtskirche oft
kritisch gegenüberstehen. Ihre Nachfolger
führen diese Arbeit erfolgreich fort. In Mün-
chen haben Sie dagegen in der Jesuiten-
kirche St.Michael hauptsächlich mit über-
zeugten Katholiken zu tun?
Das kann man so nicht sagen.
Neben gläubigen Christen kommen
Passanten, die tagsüber nur einen
Ort der Ruhe suchen. Oder auch Tou-
risten, die zufällig hereinschauen.
Sie sollen spüren: Hier wird etwas
gefeiert, wo es auch um sie gehen
könnte. Was man vermisst, wenn
man kein spirituelles Leben pflegt.
Meine Ordensbrüder und ich wollen
wecken, was verschüttet ist. Wir wol-
len die Seele berühren.

Was fällt Ihnen auf, wenn Sie in Nürnberg
oder in München durch die Fußgängerzone
schlendern?
Viele Passanten blicken nicht freu-
dig drein. Ich habe das Gefühl, dass
ihnen eine innere Lebensfestigkeit
und Lebensfreude abgeht. Manch-
mal kann es auch Orientierungslo-
sigkeit sein. Sie haben einen moder-
nen Lebensstil, der vielerlei bringt
und fordert, aber der die Kraft zur
Innerlichkeit nicht aufkommen
lässt. Ängste und Getriebenheit zu
ertragen, sich selbst auszuhalten:
Damit beginnt für mich Religiosität.
Wir leben in einer Ego-Welt und
müssen zu Du-Menschen werden.
Menschen mit globaler Verantwor-
tung für das Klima, für Demokratie,
für Rechte für Kinder zum Beispiel.

Da könnte die weltumspannende, katholi-
sche Kirche eine wichtige Rolle spielen. In
Deutschland tut sie das aber nicht, im
Gegenteil: Viele Menschen treten aus.
Die katholische Kirche hat vieles ver-
schleppt und verschlafen – etwa The-
men wie Frauenpriestertum oder
die Haltung zur Homosexualität. Da
sagen viele in unserer Gesellschaft:
Wo ist das Problem, das ist doch
längst keine Frage mehr. Darum

wird sich der Trend des Bedeutungs-
verlusts bei den Kirchen fortsetzen.
Natürlich hat auch der Kindesmiss-

brauch und seine schleppende Auf-
arbeitung viel Vertrauen gekostet.

Wie kann die katholische Kirche die Men-
schen besser erreichen?
Wir müssen die Menschen bei ihren
Bedürfnissen ansprechen. In St. Kla-
ra haben Lebensfeiern, Gottesdiens-
te für Mensch und Tier und Trauer-
angebote eine große Resonanz. Die
Teilnehmer spüren, dass etwas für
ihre Seele geschieht. Die Menschen
suchen Antworten auf die Fragen:
Was ist der Sinn meines Lebens?
Wie gehe ich mit schwierigen Situa-
tionen um? Wo komme ich her und
wo geht es an meinem Lebensende
hin? Durch den Glauben gewinne
ich neue Perspektiven, kann Distanz
zu mir selbst bekommen und
schwimme nicht nur in meiner
eigenen Suppe.

Sucht man Antworten auf Lebensfragen
überhaupt noch bei der Amtskirche? Hat
sie nicht durch ihre engstirnige Haltung
verpasst, Menschen zu gewinnen?
Die Chance der Großstadtkirchen ist
auch heute, Suchenden eine spiritu-
elle Heimat zu bieten. Allerdings ist
der Alleinvertretungsanspruch der
katholischen Kirche überzogen. Es

gibt verschiedene Kulturen, verschie-
dene Wege. Die Menschen können
sich frei entscheiden, wo sie ihre
Wahlheimat suchen.

„Das Alte neu sagen. Matthäus für heute“
ist der Titel ihres neuen Buches. Geht es
um konkrete Lebenshilfe?
Es ist ein Grundkurs des Glaubens.
Das Buch enthält 32 Predigten, in
denen ich mich mit dem Evangeli-
um nach Matthäus beschäftige. Es
geht um die Auslegung der Bergpre-
digt und um die Frage, welche Hal-
tung Jesus bei uns durch seine
Gleichnisse hervorrufen will. Ich hal-
te meine Predigten frei.
Eine ältere Dame schneidet sie aus
eigenem Antrieb mit einem Aufnah-
megerät mit und tippt sie mit der
Schreibmaschine ab. Mittlerweile
habe ich elf Ordner voll, es sind
über 2000 Predigten drin. Die Senio-
rin hat mir erklärt, warum sie das
macht: „Das ist meine Altersversi-
cherung, wenn ich eines Tages kräf-
temäßig nicht mehr in die Kirche
kommen kann.“ Mittlerweile könnte
sie die Predigten zwar auch im Inter-
net nachhören. Aber so ist es nun
einmal ihr eigener Weg.
 INTERVIEW: HARTMUT VOIGT

„Wir wollen die Seele berühren“
Jesuit Karl Kern hat während seiner Nürnberger Zeit viele Menschen auf der SINNSUCHE angesprochen. Er äußert sich zu Versäumnissen und Chancen der Kirche.

Für den Kampf gegen Müllsünder
fordern der SPD-Oberbürgermeis-

ter-Kandidat Thorsten Brehm und
Bürgermeister Christian Vogel mehr
Befugnisse und einen größeren Spiel-
raum bei den Bußgeldern. „Auch
2019 hat die illegale Müllentsorgung
im öffentlichen Raum leider neue
Höchstwerte angenommen.“

724 Tonnen wilder Müll an Glas-
containern im Jahr 2019 und damit
ein Plus von rund 14 Prozent bedeute-
ten einen immensen Aufwand für
den Abfallentsorgungsbetrieb ASN,
klagt Vogel. Insgesamt 24 000 Mal
rückten die Teams allein zu den Glas-
containern aus. Dazu kämen wilde
Ablagerungen in Parks und Wald-
flächen.

Verursacher bleiben ungeschoren
All das bedeute einen großen fi-

nanziellen Aufwand, so Vogel. Durch
das Service-Telefon und künftig auch
durch die Mängel-App würde Müll in
der Regel schnell gemeldet und dann
auch entsorgt.“ Doch die Verursacher
bleiben leider ungeschoren“, so der
Sör-Chef.

Um diesen Missstand zu bekämp-
fen, bringen die beiden SPD-Politiker
etwas ins Spiel, das in anderen Städ-
ten Deutschlands, die unter den-
selben Problemen leiden, bereits
praktiziert wird: die sogenannten
Mülldetektive. Diese haben die Auf-
gabe, bei wildem Müll nach Hin-
weisen auf einen möglichen Übel-
täter zu suchen.

Würde dann jemand ertappt, kom-
me auf ihn nicht nur die Kostenerstat-
tung der Entsorgung zu, sondern es
sei auch ein saftiges Bußgeld fällig.
In Städten wie Berlin, Mannheim,
Dortmund oder Krefeld habe man
hier durchaus gute Erfolge vorzuwei-
sen, heißt es.

Die Idee der Mülldetektive sei
auch für Nürnberg interessant und
prüfenswert ist, finden die beiden
Sozialdemokraten. Sie beantragen
deshalb ein Experten-Hearing, bei
dem die Kommunen, die bereits über
einen solchen Dienst verfügen, über
ihre Erfahrungen berichten sollen.
Da es in Bayern derzeit noch keine
rechtlichen Rahmenbedingungen
für einen solchen Dienst gibt, soll bei

einem positiven Ergebnis des Hea-
rings eine Initiative über den Bayeri-
schen Städtetag angestoßen werden.
Das Ziel: auch in Bayern entsprechen-
de Rahmenbedingungen zu schaffen.

„Wir brauchen als Kommune
mehr Befugnisse beim Kampf gegen
Müllsünder“, zeigt sich Brehm über-
zeugt. „Dies betrifft vor allem auch
die Möglichkeit, höhere Bußgelder
verhängen zu können.“ Bisher erlau-
be der Freistaat Bayern hier lediglich

ein maximales Bußgeld von 55 Euro.
„Diese Grenze ist aus unserer Sicht
viel zu niedrig“, so Brehm. Sie müsse
dringend an- oder aufgehoben wer-
den, um effektiver gegen Müllsünder
vorgehen zu können.

Sauberkeit entscheidet
Brehm und Vogel betonen, dass

die Lebensqualität und das Sicher-
heitsgefühl im Viertel auch von der
Frage der Sauberkeit abhängen. „Hier

hat Sör in den letzten Jahren schon
einiges bewegen können“, so Vogel.
Man habe viel investiert, etwa in
neue Abfalleimer und neue Glascon-
tainer, die weniger Möglichkeiten
für wilde Müllablagerungen bieten.
Sör könne aber immer nur reagieren,
solange die Verursacher nicht be-
straft werden, gleiche das einer Sisy-
phusarbeit: „Wir möchten den Druck
auf Müllsünder mit dieser Initiative
erhöhen.“  nn
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Er will an diesem Abend nicht
über andere sprechen, „also über

andere, die nicht hier sind“, sagt
Michael Dudek. Der Präsident des
Bayerischen Anwaltsverbands ist
einer der Festredner zur Gedenkver-
anstaltung zum „Tag des verfolgten
Anwalts“.

„Keiner verlangt von uns, den Mut
verfolgter Anwältinnen und Anwälte
zu haben“, sagt er. „Keiner verlangt
von uns, zu Märtyrern zu werden.“
Doch er regt an, über unseren Lebens-
stil nachzudenken – und Mut zum

Verzicht zu zeigen. Der Marmorsaal
im Presseclub ist gut besucht, und
nur jene, die gekommen sind,
spricht Dudek an. „Ich will heute
nicht mit dem Finger auf andere zei-
gen – die da oben zum Beispiel oder
die Wirtschaft oder die Politiker“,
sagt er und beschreibt das Leben in
der Konsumgesellschaft, die Selbst-
verantwortung, die jeder Einzelne
wahrnehmen kann.

„Geld“, so sagt er, „ist die einzige
Kategorie, die zählt. Die uns be-
stimmt, unser Denken beherrscht

und unser Handeln. Geld herrscht
über Verantwortung, Rationalität
und Solidarität, weil wir es so
wollen.“ Dudeks Appell: „Mut zum
Humor, zum Verzicht, zur mora-
lischen Sauberkeit – solange es
Menschenrechte noch gibt.“

Aus dem Amt gejagt
Der Gedenktag wird seit 24. Januar

2015 jedes Jahr begangen, Veranstal-
ter ist die Nürnberger Juristengruppe
von Amnesty International, Anwäl-
tin Christine Roth begrüßte in den

letzten Jahren mutige Juristen aus
der ganzen Welt. So reiste bereits
Friedensnobelpreisträgerin Shirin
Ebadi an. Sie wurde im Iran als erste
Frau Richterin, doch mit dem Macht-
antritt der Mullahs aus dem Amt
gejagt. Später saß sie als Anwältin im
Gefängnis.

Im Jahr 2018 wurde an den Chine-
sen Gao Zhi Sheng erinnert, er wurde
wegen seines Einsatzes für die Demo-
kratie immer wieder gefoltert. Der-
zeit ist über seinen Aufenthalt nichts
bekannt. Mit Seda Basay-Yıldız aus

Frankfurt war in diesem Jahr eine
Anwältin zu Gast, die in Deutschland
bedroht wird. Sie erhält seit August
2018 anonyme Drohungen, unter-
zeichnet mit NSU 2.0 – verdächtig
sind auch Polizisten aus Frankfurt.
Die Ermittlungen halten an.

Musikalisch gestaltet wurde der
Abend von Shabnam Zamani und
Hans Schanderl. Das Publikum war
begeistert, so schloss Christine Roth
ihr Schlusswort mit dem Hinweis,
dass auch am 24. Januar 2021 ein
Gedenktag stattfinden wird.  U. LÖW

Der Unterfranke Karl Kern SJ trat
bereits mit 19 Jahren in den Jesuiten-
orden ein. Der Priester hat als Hoch-
schulseelsorger und Gymnasialleh-
rer gearbeitet. Ab 1996 baute er in
Nürnberg die Cityseelsorge in der
„Offenen Kirche St. Klara" auf. Seit
mittlerweile zehn Jahren ist Kern
Kirchenrektor der Innenstadt-Kirche
St. Michael in München und ver-
sucht dort, Menschen für die Bot-
schaft Jesu zu begeistern.
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Läuft bald
die Fahndung?

OB-Kandidat Thorsten Brehm und Sör-Chef Christian Vogel,

beide SPD, plädieren für MÜLLDETEKTIVE.

724 Tonnen Müll hat die Stadt im vergangenen Jahr neben Altglascontainern eingesammelt. Damit das aufhört, soll jetzt über
spezielle Mülldetektive diskutiert werden, die nach Hinweisen auf die Täter suchen.

Engagement für Menschenrechte –mit Herz, Hirn und Humor
Zum „Tag des verfolgten Rechtsanwalts“ rief Festredner Michael Dudek dazu auf, den eigenen Lebensstil in der KONSUMGESELLSCHAFT zu hinterfragen.
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